
6

 

Frank Porten, in der Funktion als Vo r s i t-
zender des Kurv e reins Höchenschwand,
aber auch im Namen der Famil ien Por-

ten, sowie im Namen al ler We g b e g l e i-
ter der St. Georg Vorsorge- und Reha-
kliniken (namentlich unausgespro c h e n

sicher  etliche des Sonnenhofs), brachte
es auf den Punkt: Während seines
N a c h rufs beim Auferstehungsgottes-
d ienst in der Pfarr k i rche St. Michael

bezeichnete er stolz Prof. Wu rm als
„ u n s e ren Pro f e ssor“.

Das Lied – Großer Gott, wi r loben
Dich; Herr, wir preisen deine Stärke...
war der Auftakt für Ansprachen, letzte

Wo r te von Seiten der Familie, Fre u n d e ,
We g b e g l e i t e r, und Gemeinde. Für d ie
Deutsche Sarkoidose-Ve reinigung e.V.
fand der 1 . Vorsi tzende, Dr. re r. nat.

B e rnd Quadder, Dank- und Abschieds-
w o rt e .

P rofessor  Wu rm hatte sich als L ebensin-
halt vorgenommen, es sollen Zei t und
Raum sein, was die Sarkoidose-For-

schung anbelangt – ihr zugute kommt –
und dem Leben dient. M it ungeheure r
W illenskraft verschrieb er sich d iesem

Thema. Seine Beobachtungen und Kennt-
nisse verschafften ihm Ansehen und
s i c h e rten ihm die We rtschätzung der

K ollegen, hauptsächlich die Universi tät
F re i b u rg betre ffend. Dort pflegte er
einen permanenten Dialog. National
und international war ihm der Zuspru c h

im Laufe der Zei t ebenso gewiss. Aufge-
schlossen für neue Dinge sorgte er im-
mer wieder für kreative Unruhe. Höchen-

schwand wurde Ausrichter für Sarkoido-
s e - Veranstaltungen. Die Achtung wurd e
zur K raft, Wege in die Zukunft zu

s i c h e rn. Namen wie Prof. Dr. Reindell,
P rof. Dr. H. Behrend, Prof. Dr. D.G.
James (L ondon) stehen Pate.

AUS VORSTAND UND VEREINIGUNG

In memoriam: 
P rof. Dr. med. Karl Wu rm (1906–2005) – 
ein deutscher Sarkoidose Pionier

Ein Lebenskreis hat
sich geschlossen.
In den Wi r ren der Tage des zwei ten

Weltkrieges und danach kam der We i s-
heit „Verschiebe dein Leben nicht auf
m o rgen. Leben ist immer nur jetzt“  für

P rofessor Wu rm eine besondere Bedeu-
tung zu. Er folgte einem Impuls – indem
er sich ab 1950 schwerpunktmäßig den
Augenpatienten widmete und auf diese

Weise das Krankengut Sarkoidose ent-
deckte. Daraus wurde mit dem „Dor f
am Himmel“  Höchenschwand im Süd-

s c h w a rzwald eine Beziehung, die ein
halbes Jahrh u n d e rt erfülltes und ge-
glücktes Leben medizinischer Ve rw i r k l i -

chung – auch Dank maßgeblicher Un-
terstützung seiner charmanten Frau be-
inhalten sollte.

Schweigen
Ach könnt ich doch das Schweigen lernen!

Nicht, wie es sich im Gift verzehrt,

wie es sich des Lebens Becher leert.

Nein das, das wie ein Lächeln liegt

Um einen Mund, der sich besiegt, 

und in des Herzens klaren Fernen!

Und das in der Erkenntnis Willen

Der Weisheit letzte Lösung war,

den Weg nimmt, wie er läuft daher.

Und alle Menschentorheit klein

Fügt sich des Weg’s ergeben drein,

wie es sich soll erfüllen.

Und Schweigen ist gar oft auch Wissen

Im abgeklärten Tun und Sinnen

Und eines Kampfes letzt Gewinnen,

bis dass, wenn wir das Haupt einst neigen

zum letzten, großen, dunkeln Schweigen

das Licht wir wiederfinden müssen.

Christian Gotthard Hirsch, Heimatdichter

(Höchenschwand: Museum „Malerhäusel“)

Dem Gartenliebhaber Prof. Wurm wurde 
der Blumenstrauß überreicht bei der 
Eröffnungsfeier WASOG-Meeting 1997, Essen.
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SARKOIDOSE NACHRICHTEN UND BERICHTE

In Tradition und Anlehnung (Sarkoidose-
Veranstaltung und Dokumentation 1968)
hat die Deutsche Sarkoidose-Ve re i n i-

gung e.V. ab 1993 mit Round-Ta b l e - G e-
sprächen die medizinisch-wissenschaftli-
che Fort-  und Weiterbi ldung wiederbe-

lebt. Zu diesem Zei tpunkt war Prof. Wu rm
längst emer itiert (in den Ruhestand ver-
setzt). Aber d ie Sarkoidose ließ ihn in

seinem wohlverd ienten Ruhestand nicht
los. So stand er genauso mittendrin wie
eh und je in der  Ve rwirklichung seiner
u reigenen Selbstständigkeit.

A lte Gegensätze, auch die mi t der DGP
(Deutsche Gesellschaft für  Pneumologie)

k o m m e n t i e rte er  rückblickend gelassen.
Gespeist aus Vorbehalten gegenüber
seinem Wunsch – einen Vo r trag zur Sar-
koidose halten zu wollen, hatte bei den

Mächtigen seinerzeit Missfallen geweckt.
In einer solchen Situation der Ableh-
nung verstand Prof. Wu rm keinen Spaß

und entzog sich dem Konflikt durc h
Austri tt. 

In Haltung und Stil war  er Vo r b i l d .

Nachdem er erkannt hatte, dass die
Deutsche Sarkoidose-Ve reinigung e.V.
mit Kommerz nun wirklich nichts am
Hut hatte, sondern unser Credo die

Selbsthi lfe war, ließ er sich voller  Hoch-
achtung zum Ehrenmitg lied ern e n n e n .
F o rtan nahm er jede Zei le unserer Zei t-

schrift „Sarkoidose Nachr ichten und

Berichte“  wahr und setzte sich zum Bei-

spiel in Arbeitsgesprächen mit uns für
den Erhalt von Reha-Maßnahmen –
S t a n d o rt Höchenschwand ein.

Mi t seinem C harisma belebte er unsere
S e m i n a re bei  der  MEDICA in Düssel-
d o rf, war er der M ittelpunkt der  DSV/-

R o u n d - Table-Gespräche in Höchen-
s c h w a n d ,brachte er  beim Signiere n
seiner Bro s c h ü re – „Sarkoidoseleitfaden“
auf unserem Stand beim DGP-K ongre s s

in Freiburg die mitgebrachten Exemplare
rasch an die Frau, an den M ann. Zog
er seinen Freund aus L ondon, Pro f .

D .G. James, mi t in den Bann des
WASOG Meetings 1997 in Essen. Die
B e w u n d e rung aller galt damals dem

Wi e d e r s e h e n s e reignis von herausragen-
den Sarkoidose Zei tzeugen. Hielt er
ständigen internationalen K ontakt z.B.
b is nach Japan.

Der größte Ve rd i e n s t :Die erstmals von
den Pro f e s s o ren Wu rm und Reindell

(1954, 1955, 1958) sowie von Wu rm

1983 konzipierte Stadiengesetzlichkeit –
Verlauf der Sarkoidose in der Röntgen-
verlaufserie (Stadium I, Stadium II, Sta-

dium III), legte die Basis für  frühere Dia-
gnosen und Therapiezuordnungen. Zu-
sätzlich dokumentieren an d ie 125 wis-
senschaftliche Ve r ö ffentlichungen d ie

g roße L eistung eines Arztes, der, getra-
gen von der Sorge um seine M itmen-
schen, sein Bestes gab.

Der Einsatz ausdrucksvoller Körperspra-
che, Umarmungen bei persönlichen Be-
gegnungen eingeschlossen, ließen Grö-

ßeund Wei te ahnen. Die letzte Umar-
mung wi rd unvergessen und prägend
bleiben. 

Ich schlief und träumte, das Leben sei
F reude. Ich erwachte und sah, das
L eben war Pflicht. Ich handelte – und

siehe, die Pflicht war Fre u d e .
Ta g o re

Renate Braune
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Die Di ff e re n z i e rtheit mit der Prof. Dr.
Karl Wu rm den Einzelnen begegnete
d o k u m e n t i e rt die Zuschrift von Irm h i l d

S c h e rn e r.

Nachruf

Vor etwa fünfundzwanzig Jahren wurd e ,
nachdem ich wegen meiner Beschwer-
den von Arzt zu Arzt gereicht word e n

w a r, durch pathologische Untersuchung
einer Lungengewebsprobe zweifelsfre i
festgestellt, dass ich an Sarkoidose der

Lunge im zwei ten Stadium erkrankt war.

Die Behandlung durch örtliche Mediziner
brachte über einen längeren Zeitraum

weder objektiv noch subjektiv eine spür-
bare Besserung. Meine Ärzte machten
kein Hehl daraus, bei der Behandlung

meiner seltenen Krankheit überwiegend
Neuland zu betreten.

Ich habe mich selber nach einem Sarko-
idosespezialisten in Deutschland umge-

sehen. Dabei stieß ich auf Prof. Wu rm in
Höchenschwand, der  im Rufe stand, in
Deutschland der  Begründer der Sarkoi-

doseforschung und -behandlung zu sein.
Vor  nahezu zwanzig Jahren begab ich
mich für etwa zehn Jahre in seine Be-

handlung. 

P rof. Dr. Wu rm l ieß schließlich durc h-
blicken, dass er eine Handvoll  Pro b l e m-

patienten habe, bei denen seine Be-
handlung im erw a rteten Zei traum nicht
zu dem erhofften Erfolg führte. Hierzu
zählte er auch mich. Für diese Patienten,

auch mich, nahm sich Prof. Dr. Wurm
immer besonders viel Zeit, ungeachtet
seines hohen Alters.

Ohne vorher ige Absprache mit Prof. Dr.
Wu rm begab ich mich 1993 zusätzlich
m e h re re Monate lang in Düsseldor f in

eine Naturheil therapie. Als ich mich
danach erstmals wieder bei  Prof. Dr.
Wu rm vorstell te, war er  sehr beein-

d ruckt über den sich aus der von ihm
neu gemachten Röntgenaufnahme erg e-
benden guten Befund meiner Lunge. Er

gab zu verstehen, dass er sich ange-
sichts seiner langen bisher igen Therapie
diesen überraschenden Erfolg nicht
e r k l ä ren könne, und ließ sich bis in

kleinste Einzelhei ten die zusätzliche
Behandlung e r k l ä re n .

Die bei mir eingetretene deutliche Besse-
rung führte Prof. Dr. Wurm auf die noch
nicht als Schulmedizin anerkannte neue

Therapie zurück und gab mir den Rat,
diese Behandlung weiter zu führen. Da
der Erfolg anhält, brach Ende der neun-

ziger Jahre der Kontakt zu Prof. Dr.
Wurm in Höchenschwand ab.

In den langen Jahren der Behandlung

w u rde Prof. Dr. Wu rm für mich vom
A rzt zu einem väterlichen Freund, der
nicht nur unerschütterliches Ve rt r a u e n

v e rmi ttelte, sondern auf mich, seine
Patientin, seinen Mut herüberbrachte,
gerade dann, wenn d ie Genesung keine
schnellen Fortschri tte machte, unver-

zagt, geduldig und beharrlich den ein-
geschlagenen Weg weiterzugehen und
notfalls auch Neuland zu betre t e n .

„ Ich fühle mich geehr t und bedanke
mich, die Gelegenheit zu haben, nicht

nur innerlich für mich ehrend, sondern
ö ffentlich Prof. Dr. Wu rm zu gedenken“ .

 

AUS VORSTAND UND VEREINIGUNG

„unser Pro f e s s o r “

T röste Dich, die Stunden eilen,
und was Dich all drücken mag.
Auch das Schlimmste 
kann nicht weilen
Und es kommt ein andrer Tag.

In dem ew’gen Kommen,
Schwinden, wie der Schmerz
wiegt auch das Glück.
Und auch heit’re Bilder
finden ihren Weg zu dir zurück.

Harre, hoffe. Nicht vergebens
Zählest Du der Stunde Schlag:
Wechsel
ist das Los des Lebens,
Und – es kommt ein andrer Tag.

Theodor Fontane
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